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Keiner Gruppe von Flüchtlingen wird der Grund für die Flucht kollektiv so einhellig abgesprochen wie den Roma. Diese Haltung bleibt ungebrochen, nicht erst seit der Öffnung Osteuropas. Im jugoslawischen Krieg verweigerte man ihnen die Anerkennung der Verfolgung als Individuum und als Gruppe. Vor dem Hintergrund der Migration aus den Ländern der EU-Osterweiterung sind sie die Versinnbildlichung der hässlichen Armutszuwanderung. 

Die Gründe für die Flucht von Roma aus den Ländern des Balkans werden per Dekret für unglaubwürdig erklärt, weil mittels Verwaltungsakt alle Herkunftsländer als sicher zu bezeichnen sind. Das Bittere an diesem Vorgehen ist die Tatsache, dass selbst eine Partei wie die Grünen, die den Flüchtlingsschutz und die Rechte von Minderheiten als politisches Gründungsessentiell postulieren, dieselben mit Blick auf Roma restlos veräußern.

Wir sollten uns stets vergegenwärtigen, dass die Entscheidung, alle Länder dieses Gebiets zu sicheren Herkunftsstaaten zu erklären, der Entzug des grundrechtlich geschützten persönlichen Rechts auf Asyl bedeutet.

Der Förderverein Roma unterstützt seit vielen Jahren den Protest gegen die Abschiebung in die Staaten des ehemaligen Jugoslawien. Einzelberatung, praktische Hilfe und Öffentlichkeitsarbeit sind hierbei die wesentlichen Elemente.
Beispiele: im November letzten Jahres wurde eine Romni aus ihrer Schule in Karben gemeinsam mit ihrer Mutter ausgewiesen. Die hessische Landesregierung blieb ihrem Kurs treu, mit menschenverachtender Härte in die Länder des Balkans abzuschieben. Schwarz Grün hatte im Vorfeld in Hessen bereits den seit Jahren praktizierten Abschiebestopp in den Wintermonaten gekippt.
Die kurz darauf erfolgte perfide Ausweisung eines jungen Roma aus Gießen nach Serbien, trotz ärztlich attestierter schwerer Traumatisierung, stellt die Spitze der Inhumanität und einen Akt der gezielten Diskriminierung gegenüber Roma dar. Bezeichnend ist die hinterhältige Vorgehensweise der Behörde, die den jungen Mann zwecks Klärung der Kostenübernahme seiner Behandlung einlud, um ihn dann mit Polizeigewalt abzuschieben. Offensichtlich haben alle Involvierten jedes Maß an Menschlichkeit verloren und es dominiert ausschließlich der jahrhundertealte Hass gegenüber Roma und Sinti. Diese Vorgehensweise ergänzt sich andererseits durch die Kriminalisierung von Helfern, wie dem Oberarzt die Gießener Klinik.
Im Juli erreichte uns der Hilferuf einer Roma-Familie, Eltern mit vier Kindern zwischen 13 und zwei Jahren, die nach Albanien abgeschoben werden sollen. Im Anhörungsverfahren fand die Verfolgung als Roma keine Berücksichtigung, auch die Beschäftigungsperspektive des Vaters und der Mutter sowie der Schulbesuch der Kinder wurden ignoriert. Zurzeit versuchen wir gemeinsam mit dem Landesverband der hessischen Sinti und Roma über das Petitionsverfahren für die Familie einen weiteren Aufenthalt zu erreichen.  
Einen im Untergrund lebenden homosexuellen Roma, der ins Kosovo abgeschoben werden soll, betreut der Verein seit einigen Monaten und wir bemühen uns, das Verfahren wieder aufzurollen.  
Den Förderverein Roma erreichen regelmäßig Anfragen von Flüchtlings-Familien, die sich in völlig ausweglosen Situationen befinden, krank, deprimiert und ohne Hoffnung sind.    
Jenseits jeder Verantwortlichkeit hinsichtlich der Verfolgung und Vernichtung in der NS-Zeit, den Pogromen im Jugoslawienkrieg und der kontinuierlichen Verelendung von Roma in den Staaten des früheren Jugoslawiens, werden Flüchtlinge massenhaft ausgewiesen. Betroffene sind in Abschiebelagern untergebracht, mit weitreichenden Beschränkungen was Unterstützung, Bewegungsfreiheit und Bildung angeht. 
Die Lage der Flüchtlinge spitzt sich zu, in den Unterkünften, in den Ländern, in die abgeschoben wird und angesichts der rigorosen Ausweisungspraxis in den Städten hier, wie am Frankfurter Flughafen oder in Kassel/Kalden, der in unmittelbarer Nähe zum Lager liegt. Die Verfahrensschritte bei festgestellter Ablehnung über den Petitionsausschuss und die Härtefallkommission bringen zwar Zeit, aber enden in der Regel dennoch in der Ausweisung. Das Leben im Untergrund, die Flucht vor den Behörden und das Kirchenasyl gewinnen an Bedeutung. Ebenso das politische Engagement für ein Bleiberecht, die Bezeichnung von Verantwortungsträgern, die unmenschlich entscheiden, von Ärzten, die sich mit ihren Attesten die reibungslose Abschiebung ermöglichen und der kontinuierliche Hinweis auf die besondere Verantwortung für die Garantie der Menschen- und Bürgerrechte der Roma.
Der Förderverein Roma sieht in der Initiative „Schule ohne Abschiebung“ den Ausstellungen „Zur Situation abgeschobener Roma in Westbalkanstaaten“ und „Inside Abschiebelager“ des Roma Centers Göttingen und des Bayrischen Flüchtlingsrats sowie in den Begleitveranstaltungen einen wichtigen Schritt, den menschenverachtenden Vorgehensweisen entgegenzutreten und Perspektiven durch Gegenöffentlichkeit und Engagement zu eröffnen.     

